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3ft i» drucken erlaubt worden.
Jin Namen der Civil-Oberverwaltung in den Olisee- Provinzen.

Eyftl. GouvtS. Schuldireccor Baron von Rossill on.
Censor.
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3$om schweren Krankenlager raff' ich mich empor, 

Weil's in der Brust hier gar so heiß und mächtig drängt, 

Das; ich den glüh'ndsten, wärmsten Dank Euch trage vor, 

Der mir deS Wortes Laut mit Wchmuthölust beengt! —

Aus fernem Heimathlande kam ich her, 

Ihr nahmt mich auf mit der bekannten Milde; 

Kein Tag verstrich durch Euch mir freudeleer, 

Die Kunst war heimisch unter Revals Schilde.

Mit regem Fleiß begannen wir Thaliens Feste — 

Die langen Abende durch froh' und ernstes Spiel zu tödtcn, 

Und wie die Vögel Abends lustig nach dem Neste 

Hinflattern, von des Tag's Gewirre müd' —

So kamt Ihr zahlreich her; — mit hohem Wonn'crröthen 

Mus; ich's gesteh'n — die Thrän' dem Äug' entflieht! — 

Allein der Himmel — selbst der heiterste — wird trübe, 

Den klarsten Quell trübt oft ein gift'g er Hauch — 

In bitt'rer Feindschaft endet oft die süß'ste Liebe, 

ES schlummert tödlich Gift im Freundes-Busen auch. —
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Doch warum Euch mit diesen Stürmen noch bclaft'gen, 

Die dieses Tempels Jünger und mich trafen; — 

Ich will ja nur ein bleibend — edles Band befest'gcn, 

Eh' ich auslaufe aus dem heitern, sichern Hafen. 

Des Undanks sollt Ihr mich nicht sträflich zeihen, 

Erhalten mir auch fern die nachsichtsvolle Huld, 

Die Ihr bewieset täglich — rastlos — stets von Neuem, 

Verzeihen mir — wenn ich gefehlet — meine Schuld. —

So lebet wohl — lebt wohl! — Warum muß ich es 

sagen,

Dies bitt're Scheidewort, das jedes theure Band streng 

löst?

Warum den Wehmuthbecher scheidend tragen, 

Des Schicksals rauhe Hand erfassen, die von Euch mich 

stößt?

Doch es muß seyn! — So laßt uns liebend scheiden, 

Laßt nicht von hinnen mich mit einem trüben Blick — 

Dann schwinden, wie ein Hauch, des Scheidens 

Leiden,

Mit lieber süßer Sehnsucht denk' an Reval ich zurück.


